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@treiflichter Von Frauen

Frauen erlebten und rleben Liturgıie
Anna Szernin, Klagenfurt
Vorbemerkung

uUuruc  ickend auf 68 Lebensjahre habe ich erkannt,. daß ich viele tadien der 1turg1-
schen Entwicklung und Ausfaltung erlebht habe und davon auch gepragt wurde

Ich kann 11UT VON MI1r und meılnen E  rungen sprechen. Wenn ich aber ennoch Ööfters
das Wort „„WIr gebrauche, dann möchte ich damıt Z USCTUC bringen, daß subjektive
Erfahrungen und Eindrücke sehr ohl wichtig SInd, daß aber Liturgie letztlich 11UT 1mM SWIT

alsO miıteinander und als Gemeinschaft WITKI1IC erlebt werden annn
Mır ist bewußt geworden, daß 65 VOT dem Konzıil nıe dıe rage gegeben hat bzgl des

Beıitrages der Tau ın der Liturgie; ich habe vielmehr erlebt, daß sowohl Mädchen als auch
Burschen oder Frauen und Männer ıIn gleicher Weıise In dıie damals möglıche aktıve Miıtfe1-
wiß und Mıtgestaltung der eılıgen Messe einbezogen wurden.

Wenn ich ın meınen Ausführungen die eiıne oder andere Krıtik anbringe, dann nıcht
der 3ähE wıllen, sondern als nregung für welılteres Nachdenken

Kindheit und Jugend 1928—ca
Ich stamme aus eıner sehr gläubigen Famılıe DIie Eltern en Uulls schon als einkın-

der rel1g1Öös geführt; WITr en 6S SCINC gehabt, WENN die Multter uns anhand eiıner kleinen
dıe Geschichten des en und Neuen J estaments vorgelesen hat:; CS W dl selbstver-

ständlıch, daß dıe Eltern unNns Kınder iın den sonntäglichen CGottesdienst mıtgenommen ha-
ben Vor em hat me1ıne Multter mMI1r und meılnen Geschwiıstern während der eılıgen Mes-

erklärt, W ds$s gerade ar geschieht und hat uns kiındgerechte (Gebete vorgesprochen.
DIie Vorbereitung auftf dıe Erstkommunıion und Erstbeichte eschah auch urc dıe

Mutter, S1e hat miıich mıt sehr viel 1e und Ehrfurcht in dieses heilıge Geschehen einge-
Z diesem Festtag am ich VON me1ıner Schwester eın Kındergebetbuch, das ich

he1iß hebte Anhand der Bılder, dıe den Ablauf der eılıgen esse deutlıc machten,
konnte iıch das Geschehen ar mıtverfolgen und mıiıt den indergebeten be-
leıten.

Es W ar damals überhaupt nıcht üblıch, be1 der eılıgen esse ZUT eılıgen Kommunti-
gehen Dıie „Frühmessen“ me1lstens als „Kommunıonmessen“” vorgesehen, be1

der 5Spätmesse, be1l Hochämtern oder auch 1otenmessen wurde dıe Heılıge Kommunıion
nıcht ausgeteılt. uberdem galt noch dıe Meınung, ZUrT eılıgen Kommunıion könne INan

1Ur gehen, WEeNN INan unmıttelbar vorher auch be1 der eılıgen Beıichte W dl Meiıne Eltern
gingen be1l jeder eılıgen Messe ZUT eılıgen Kommunion und W dl für miıich und
meı1ne Geschwister selbstverständlıch, auch mıtzugehen! Oft WITr Neıne be1l der
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Kommunlionbank und auch ıIn späteren Jahren WarTr ich sehr betrübt, W dıe Heılıge
Kommunılon nıcht ausgeteılt wurde.

1C NUr das TIieDNIS der eılıgen esse W ar für miıch In diıesen Kındertagen wichtig,
sondern ich erinnere miıich auch noch aran, W1Ie beeiındruc ich WAar, als ich sah, daß me1n
V ater ZU1 eılıgen Beıichte INg ich 1e€ ihn doch für unfehlbar!

Aus dıesen Erfahrungen heraus bın ich der Überzeugung, daß eine Beziehung ZUT Kc f
turgıe 1m Elternhaus grundgelegt werden muß 1C dıe Dıskussion mıt den Kındern über
den sonntäglıchen Kırchenbesuch darf 1M Vordergrund stehen, sondern vielmehr dıe Moti1-
vatıon.

DIe Kartage urften WIT Kınder mıiıt den Eltern in der Domkıiırche mıterleben. Vom
Oratorium dus en WIT das Geschehen mıtverfolgt, sıcher nıcht es verstanden. manches

für uns auch langweılıg oOder belustigend, aber dıie Zeremonıien en WIT In ulls aufge-
NOINTINECN und HTC dıe Unterweisung der Eltern einen t1ieferen /ugang gefunden.

An den Werktagen gab 6S dıie „stillen Messen‘‘: der Priester hat alle Gebete ST1 für
sıch und für die Gemeı1inde) gebetet, das Volk W dl aufgefordert, „der eılıgen Messe

in den Gebetbüchern cdıe Texte fürdächtig beizuwohnen“ und aliur gab 658

„Meßandachten‘‘ oder Oommun1onandachten‘““ und sehr oft wurde während der aNZeCMn
eılıgen esse der Rosenkranz eDetet. An den Sonntagen wurde dıe Frühmesse auch als
stille Messe‘“ gefelert, be1 der auch dıe Heılıge Kommunılon empfangen werden konnte.
DIe Spätmesse War eın Hochamt, be1l dem der Kırchenchor hat, sehr oft L1eder
ohne lıturgischen eZzug

Diese MeMßfeiern für unlls Kınder fad, auch dıe Predigt W ar me1lstens fad und für
uns nıcht verständlıich. Unser Pfarrer hatte nıcht dıe Gabe, Kınder und Jugendliche AL ZU-

sprechen.
Der Begınn der Nazı-Zeıt (1938) rachte ın den Erfahrungen ıne wesentliche nde-

TuNns.
Nachdem WIT keıne Fahrmöglıchkeıt mehr hatten, den km langen Kırchenweg

bewältigen, Sınd WIT In cdıie Nachbarpfarre und hler ın dıe Fiıhalkırche ausgewiıchen,
dem WIT L1UT ” Stunde Fuß brauchten. Der Pfarrer diıeser Pfarre WarTr en und aufge-
schlossen und WIT ühlten Uulls angesprochen.

Der Pfarrer 4 regelmäßıg Kınder- und Jugendseelsorgestunden, dıe WITr
SCINC besuchten eingeschränkter Freizeılt Sonntagnachmittag (zweımalıger
Kırchgang: vormittags Frühmesse., nachmıttags degensandacht und Seelsorgestunde oder
anschlıeßend cdıe Spätmesse. uberdem dıe Kırche 1mM Wınter bıtterkalt! Religiöse
Unterweısungen 1n nıchtkırchlichen Räumen W ar Ja verboten.

(jerade diıese T für uns alle, dıe WIT mıtgemacht aben. und somıt auch für
miıch, ungeheuer kostbare 16

Wır wurden mıt der damals 1ICUu eingeführten und VON 1US Parsch (  osterneuburg)
inıt.!1erten „Bet-Sing-Messe” emacht. Es gab dazu zuerst 1U abgezogene Blätter,
spater dann ein leines eitchen und 939 ekamen WITr ın der 1Özese das „Heılıge Volk‘‘
als Gebetbuch, In dem nıcht 11UT ‚„„dıe eb3tTeliler nach dem römiıschen Meßlßbuch“ lateinısch-
eutsch abgedruckt WAäl, sondern auch unter der Überschrift ‚„Meßan  ht“ dıe exfife für
dıe Bet-Sing-Messe, aber auch noch für dıe „Stille Messe*“ und dıe Kommun1ı10onmesse.
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943 kam das „Lied- und Gesangbuch  o für dıe Diözesen Gurk, St Pölten Taz
heraus; 6S W ar für den Volksgesang unentbehrlich und VOT jeder eılıgen Messe wurde

jeweıls mıt en Meßbesucherinnen und -besuchern e1in Lied gelernt.
Sowohl en als auch Mädchen wurden aufgefordert und angeleıtet, nıcht 11UT dıe

gleichbleibenden e1le der eılıgen esse vorzubeten, sondern auch die wechselnden
e1le (Propriıum) der lateinıschen Messe eutsch vorzulesen, auch den ext des vangelıi-
um  N

Aus den Jugendlichen hat sıch eın Kınderchor gebildet, der sıch das Sıingen
lateinıscher Messen und be1l besonderen Anlässen eingesetzt wurde:; 3 hat aber
wesentlıch den Volksgesang unterstutz und mıtgetragen. Burschen und Mädchen
Vorsänger und Vorsängerinnen.

Das Miıtfeıiern und Miıtgestalten VOIN Andachten (DSegen, Maı- und Heılıge Hauptan-
dacht), der RKoratemessen oder des Anbetungstages W dl unNns en eiıne Freude und auch
me1ılstens ein tiefes rieDNısS

nser Pfarrer W ar der in der Dıiözese, der CS W:  C gleich nach der gegebenen
Erlaubnıs (7) dıe Osternacht WITKI1C in der aC felern Z7U Arger vieler Erwachse-
HGT und Traditionschristen.

Ich habe sehr bald ein ‚„„‚Schott-Meßbuch“ geschenkt bekommen, mıt dem ich dıe eılı-

SC Messe gul miıtfelern konnte: ich habe miıch orientiert der lateinıschen Sprache, miıch
ausgekannt 1m kırchliıchen alender bzgl der Heiligenfeste. Ich konnte auch be1 den
„stillen Messen“ Werktagen WE keın Mınıiıstrant da W ar dıe Gebete und ntworten
in lateinıscher Sprache geben und beten (Stufengebet, (Jrate fratres

In cdieser eıt kam ın mMI1r sehr oft der unsch auf, auch als Miınıiıstrant eingesetzt WCI-

den können Da 6S cheser eıt Sal nıcht Z Diskussion stand, ob Mädchen auch MIi1-
nıstrantendienste versehen können, hat mich der unsch nıcht welter beschäftigt und auch
nıcht belastet.

Das Schott-Meßbuch hat miıch immer begleitet, auch nach dem Krieg ın der Schule oder
später auch auf Reıisen.

Seminar für Kirchliche Frauenberufe (1
947 bın ich ZUT Ausbildung 1n das Seminar für Kıirchliche Frauenberufe nach Wıen

gekommen, das ich 950 abgeschlossen habe
In den dre1 Ausbildungsjahren W al dıe Miıtfe1ier und Mitgestaltung der Liturgie eın be-

sonderes nlıegen der Seminarleıitung.
Einige für mıch sehr wesentliıche Erinnerungen möchte ıch hıer aufze1igen:
Dıie Karwoche 948 feiıerte dıe Seminargemeinschaft geme1nsam:

Am Palmsonntag SaNngschl WIT mıt verteilten Rollen dıe Passıon
Die Lıturgie der Kartage felerten WIT miıt Prälat Dr arl Rudolf iın der Deutsch-

Ordenskirche in der Singerstraße, eweıls in den Morgenstunden;: es wurde lateinısch und
mıt lateiniıschem Choralgesang mitgefelert. Während der Karsamstagslıturgie wurde e1in
größeres iınd etauft. Den Palmsonntag 950 fejerten WITr 1ın Klosterneuburg in der 1US-
Parsch-Kapelle, wobe1l uns vieles sehr eigenartıg, weıl ungewohnt, vorgekommen ist

Wır ekamen übergroße Palmwedeln, cde WITr in den Händen halten mußten.
iıne Schola VOIN Frauen hatte „lıturgische Gewänder‘ in einem langen el|

und mıt einem CHieTer Kop(f)
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Der Volksgesang W dl uns ein1ıgermaßen aber CS wurden auch viele Wech-

selgesänge eingebaut;
Zur eılıgen KOommunılon ostien-Brotstücke konsekriert worden, cdıe WIT

tehend empfangen aben; anschlıebend wurde se1ıtwärts des ars In einem eic der
unkonsektIierte Weın gereıicht. (Kommunion beıden Gestalten WarT damals nıcht MÖg-
lıch!)

Vom Zelebranten wurde 711 Friedensgruß eın „Pax-Täfelchen‘‘ mıt Kuß weılterge-
geben, das cdıe Miıtfeiernden entgegennahmen und auch mıt Kuß den Nächst-
Umstehenden weıtergaben.

Während des drıtten Jahres mußten WIT VOoNn Stetten be1l Klosterneuburg eınmal in der
C ZUT Vorlesung nach Wıen ahren und da hatten WITr dıe Gelegenheit, 1mM Haus der
Carıtas Socılalıs, Pramergasse, mıt einem griechisch-unierten Priester nach dıesem Rıtus dıe
Heılıge Messe telern. €e1 gab CS die Möglıchkeıit, dıie Heılıge Kommunıon De1-
den Gestalten empfangen! Ich habe damals dazu sehr wen12 Z/ugang gefunden.

In der Seminargemeinschaft en WITr dıe kırchlichen Feste sowohl lıturgisch, als auch
außerkırchlich schön gestaltet:

Wır wurden angeleıtet, Gebete den Kreuzwegstatiıonen selbst tormulıieren,
auch für Andachten

Wır 1elten Stationsgottesdienste, Prozessionen, Andachten und auch dıe ochen-
(agsmessen nıe 1Ur e1in „andächtiges Be1iwohnen‘“.

Wır wurden auch in das kırchliche Stundengebet und damıt In das Psalmengebet
eingeführt mıt dem ich aber sehr ange nıcht viel anfangen konnte.

Es wurde auch viel Wert darauf gelegt, Festfeiern 1mM Dom St Stephan mıtzuma-
chen.

Als zukünftige Seelsorgehelferin/Pastoralassistentin habe iıch ıIn diıesen Jahren ngeheu-
viel lıturgischen Erfahrungen aufnehmen können 6S War MI1r bewußt, dıese auch 1m

Aufgabenbereich weıtergeben müssen!

Kırchliche L ätigkeit
Während me1ıner 38 Te langen hauptberuflichen kırchliıchen Miıtarbeit War mMI1r

immer ein nlıegen, dıe lLıturgıe 1n den Miıttelpunkt tellen und entsprechende Hılfen
anzubleten.

Katholische Jugend (1950-1965)
950 kam e1in dıözesanes Gesang- und Gebetbuch heraus das Heılıge olk

mıt der wesentlıchen Ergänzung der deutschen Texte (Propriıum) S5onntagen und en
Festen des KırchenJjahres. Es War für miıch selbstverständlich. dıe Mädchen der ath Ju-
gend In dıe Handhabung des „Heılıgen Volke einzuführen und 1E ZU Vorbeten CI -

mutigen. Gleichzeitig erfolgte auch dıe Erklärung den einzelnen Teılen der eılıgen
Messe, das Vertrautmachen mıt den lıturg1schen Gewändern und Geräten und immer WIEe-
der dıe Aufforderung ZU aktıven Miıttun.

Jugendmessen wurden damals nıcht viel anders gestaltet, als dıe Messe mıt den BTr-
wachsenen, aber dıe Jugend wurde doch mehr eingebunden, sowohl gesanglıch als auch als
Lektoren. Es War damals keine rage, W das Mädchen und Burschen 1mM lıturgischen Bereıich
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iun dürfen oder nıcht. Wer efähıigt WAal, vorzusıngen oder gul lesen, wurde CeNISPrE-
en eingesetzt. Gelegentlich gab s be1l Jugendmessen 1im kleinen Kre1ls, be1 eiıner
Jugendwoche HUTcC den Priester die Möglıchkeit, auch „anderes” einzubauen:
selbst formulıerte Fürbitten, dıe sehr beeindruckend

Besonders estlc wurden dıe Jugendmessen anläßlıch großer Festlic  eıten gestaltet:
Bekenntnistage, Wallfahrten, Mitgliederaufnahmen Der außere Rahmen hat schon ein
fejerliches Bıld abgegeben und dıe lıturgische Festfeier ehoben: Mädchen 1mM Dırndl, Bur-
schen in Janger Hose und weißem emd mıt Gliederungsabzeichen, dıe Banner

1960 Eucharıstischer Kongreß ın München ıne Gruppe indıscher Tänzerinnen hatten
die Erlaubnıis, VOT dem ausgesetzten Allerheiligsten einen meditatıven anz tanzen!

Katholische Frauenbewegung (1 063 J 905868)
DIie nregung, monatlıche Frauenmessen 1n den Pfarren halten, wurde SCINC aufge-

NOMMECN, ebenso auch dıe nregung, diese Messen selbst gestalten. aliur wurden ent-

sprechende Behelfe seltens der Diözesanleıtung ausgearbeıtet und ZUT Verfügung gestellt.
16 L1UT Lieder wurden angeboten, sondern auch Fürbitten, Meditationstexte, Gebete

AaTen dıe Frauen VOT der Liturgiereform unbekümmert bereıt, das, W ds möglıch WAäl,

miıtzugestalten CZ selbstständıg Andachten halten), zaghaft zeıgten S1e sıch in den
späteren Jahren Es hat oft viel Zuspruch bedurft, S1e ermutıgen, auch sıch selbst aktıv
einzubringen. (Fürbıitten formulıeren und vorzutragen, Gebete sprechen oder auch
andere Gestaltungselemente überlegen: aben, LacHhter.

DIie Dıözesanleıtung hat die Frauen auch aufgefordert, in der Vorbereıtung qauf dıe nSt.
kommunı1on der Kınder VOT em dıe ern dre1 Vorbereitungsgespräche einzuladen,
wobel einerseı1ts das bessere Verständnıis für Eucharistie und Beıichte g1ing und ande-
rerse1its auch dıe organısatorıschen Fragen. uberdem wurden Anregungen für dıe
Gestaltung der Erstkommunionfeıler egeben. Le1i1der wurde HrC das NECUEC Modell
„ Iıschmütter” dıe Vorbereıitung der Eltern verdrängt, bzw NUr auf das Organıisatorische
verkürzt. er Modelle waren aber wichtig!

Dıie Totenwache hat be1l uns eıne ange Tradıtion, aber S1e verläuft oder erhef immer
nach dem gleichen Schema S wurden viele Rosenkränze nacheiınander gebetet, ohne Ge-
danken über Leıden Tod Auferstehung einzubringen. SO wurde e1in Behelftf
„ Totenwache‘ erstellt und Frauen en mıiıt dieser den Mut aufgebracht, JTotenwa-
chen 1m Haus oder in der Friedhofshalle gestalten.

Die Verantwortliıchen der ekamen auch Anregungen für dıe Gestaltung VO

Bräuchen:
Herbergsuche 1mM Advent
Niıkolausabend ın der Famılıe
Speisenweıhe ÖOstern: gestickte Weıhkor'  ecken: Verteiulung VO Öösterlıchen
rußkarten
Maıandachten iın den Ortschaften be1l apellen und egkreuzen
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Liturgie ach dem Vatiıkanischen Konzıl heute erlebt
Zurüc.  1ckend auf dıe ange Lebenszeıt und den damıt verbundenen lıturg1ischen Er-

fahrungen, kann ich ohl 9 daß sıch VOT em nach dem /Zweıten Vatıkaniıschen
Konzıl Umwerfendes 1n einem relatıv kurzen Zeıtraum hat

Was INan nıcht für möglıch 1e€ ZU e1ispie dıe Änderung der lateinıschen Sprache
In dıie Muttersprache Wr auf einmal möglıch!

Siıcherlich Z1Ng diese Umstellung nıcht ohne Schmerzen VOTL sıch und ich habe zeıt-
welse auch sehr darunter gelıtten und edurite elner langen eı1ıt und csehr viel Finger-
spıtzengefühl, VOIl altgewohnten JIradıtionen SCAHIE nehmen und sıch auftf NCUC For-
HNCN einzustellen.

Vıelleicht gab anfangs keıne oder 1U unwesentliche Erklärungen ZUT CTIOr1M Eın
Priester Trklärte a Damıt dıe Messe kürzer wiırd, 1st die Reform durchgeführt worden.“

DIe Priester en oft nach „e1igenem Gutdünken‘‘ dıe Heılıge Messe gefelert. ngefan-
SCH VON der lıturgischen eidung bIsS hın ZUL und Weiıise, WIEe der Gottesdienst gefelert
wurde („„Lischmesse“ ohne ueC Lesungen AaUus irgendwelchen Büchern, keine für alle
geltenden Melformulare

Mır ist auch auTfgefallen, daß manches, W dsS dıe Sinne und das Gemüt In der Fatur-
giefeler er angesprochen hatte, auf eine nüchterne orm reduzılert wurde und daß auch
volksbräuchliche JTradıtionen nıcht mehr aufgenommen oder zumındest stark verdrängt
wurden (z Osternachtfeier).

DIie verschiedenen Andachten, WI1Ie S1e er gehalten wurden, en einen Sanz ande-
IcH Charakter bekommen, denn die ebtfeliler steht 1im Mittelpunkt, verbunden mıt einer
Predigt und vielleicht schöner us1

DiIie Liturgiereform hat für miıch aber sehr viel Posıtives gebracht:
Uurc dıe Eınführung der Muttersprache ist 1in intensiveres Miıtbeten möglıch e

worden.
Es WAar anfangs schwier1g, sıch die HEHE Leseordnung gewöhnen; S1e ist für

miıch heute Jedoch wichtig für die täglıche Schriftlesung einerseılts und für dıie Vorbereıtung
auf dıe Heılıge Messe andererseıts.

An dıe Möglichkeit der Handkommunion und des Eınsatzes VON Kommunionhelfe-
rinnen mußte ich mich auch erst angsam gewöhnen. Ich stehe heute voll und Sanz hınter
den Kommunılonhelferinnen und ich habe miıch VOT Jahren für dıe gleichwertige Beauftra-
SUNg VON Frauen und ännern eingesetzt.

HC den Volksaltar ich miıch persönlıcher angesprochen und das Mıteınan-
der-Feiern kommt stärker ZU USdruc

Das Ohr 1st sens1bel geworden für Aussagen In Liedern, Gebeten, Lesungen und
sonstigen Texten: WEeNN L1UT dıe „‚Brüder  06 angesprochen werden. Ich erlebe 6S immer wlieder
be1l Messen Werktagen, be1 denen VOT em Frauen anwesend Sınd, aber auch SOnNn-

Zum eıspiel: 200 Frauen be1l eıner Frauenmesse, 1LUFr wen1g Männer anı WE-
send, und dıe Lektorin hat begonnen: 1© Brü: Diesbezüglic mangelt 6S vielTac

entsprechender Vorbereitung.
Bezüglıch der der Tau ın lıturgischen Felern kann ich teststellen, daß vieles

möglıch geworden 1st, daß aber viele Möglıchkeiten nıcht ausgeschöpft S1nd:
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Vielleicht 1st manchmal eıne Portion eiıgheıt, selıtens der Frauen selbst, daß 1E
sich nıcht vorWwagch, das (un, Was ıhnen möglıch ware ektorın, Wortgottesdienstleıite-
Mn, Kommunionspenderın, Kantorıin.,

95  Was werden ıe Leute ın der arre sagen ?”
Manche Priester geben Sal keıine Möglichkeıit, dalß Laıen und besonders cdıe Frauen

das lıturgische Geschehen mıtbestimmen und mıtgestalten können. Sıe machen es alle1-

Vorsingen, Vortragen der Lesungen und der Fürbitten,
Ich miıich oft gedrängt, mıch für solche IDienste anzubieten‘: aber ich scheue

dann doch zurück, we1l ich miıch nıcht einmischen ıll
Eın gleichwertiges Eınbinden VON Frauen und Männer ın lıturgısche Dienste ware

wohl Ar

Ausblick und Hoffnung
Daß heute eın Symposıon über „Frauen und hre in lıturgıschen Feiern“ gehalten

wiırd, ist ein hoffnungsvoller Schritt In die Zukunft der Kırche IDenn dıe Mitgestal-
(ung der Kırche Uurc und VON Frauen ist nıcht mehr VONN der and welsen.

Viel muß weılterhın arüber nachgedacht werden! Wır brauchen viel Geduld, Vertrauen
auf dıe Vorsehung (jottes und das ırken des eılıgen (Ge1lstes.

Ermutigend für das weıtere achdenken zıt1ere ich das, Was aps Johannes Paul I1
3.90.1995 beım Angelus-Gebet in Rom gesagtl hat

AIe Frauen sollen hne jeglıche Diskriminierung uch be1l Konsultationen und be1 der FErarbe1i-
Lung VON Entscheidungen en der Kırche teilnehmen

Das ist der Weg, den INan mutig einschlagen muß /um Großteil handelt sıch darum, dıe WEeI1-
ten Räume., dıe das Kırchenrecht der Präsenz der Laıen (auch Frauen) zugesteht, voll erschließen.
Ich denke

den theologıschen Lehrauftrag
dıe erlaubte Form des lıturg1ischen Dıenstes, einschlıeßlıch des Jtardıenstes
dıe Pastoral- un! Verwaltungsräte, dıe Diözesansynoden un Teıllkonzıliıen
dıie verschıedenen Einrıchtungen
dıe Kurıen und kirchlichen Gerichtshöfe
dıe vielen Pastoraltätigkeıten, bIs den Formen der Teıllhabe der Pfarrseelsorge 1m

Fall VO  — Priestermangel, AuUSSCHOMMECN dıe besonderen priesterlichen Aufgaben.‘
Möge cdiese Jagung eın Zeichen der olfnung se1In für einen segensreichen chrıtt ZUT

gemeinsamen Feıier der eılıgen Liturgie!



Elisabeth Schneider-Brandauer, nıf

Meın Zugang2 Liturgie unvollständige Sequenzen
Der sonntäglıiche Kırchgang War eın f1xer Bestandte1 me1lner 1ndne1 Wenn ich heute

zurückdenke und zurückspüre, ist mMI1r ein1ges pOSItLV 1ın Erinnerung geblieben:
Besonders elhebt habe ich dıe Karlıturgıie und dıe Maıandachten.
Meın Herz schlug Ööher, WE das .„Lourdes-Lied” übriıgens immer VON Zzwel

Frauen erklang.
Ich habe eıiınen eher „profanen” /ugang ZUT Liturgıie. tellte 11a MI1r dıie rage,

ich eigentlich fast jeden onntag In den Gottesdienst gehe, würde ich ıIn erster Linıe
ich gehe, andere Menschen reffen Ich davon, das Evangelıum geme1n-
S hören, ich 16 Gesang und felere Feste, und iıch Mas Weıihrauch und Ker-
e  S Ich kann damıt anfangen, dal WITr unNns treifen, das en in seinen en
und Tiefen feiern: Dalß (Gott dann auch uns 1St, nehme ich

Ich habe Ööfter den unsch, dal dıe Feler dıe gesammelte Geme1inde erhebt, anrührt,
verbindet, versöhnt.

(OIft empfinde ich lıturgische Feiern als leblos das annn mır legen, einer

‚„Kaputten” (Gemeı1inde oder der Leıtung der FeIler.
Ich erinnere miıich gul daran, als ich Zzwel Tage nach dem Bombenanschlag auf eiıne

Romasıedlung 1m Burgenland Gottesdienst teılgenommen habe Ich Warl VON dıiesem

Ere1gn1s sehr erschüttert, der Sonntagsgottesdienst wurde gefelert, W1e WENN nıchts gesche-
hen ware keıine avon

Ich en MIr gul, das ist auch eine Möglıchkeıt dıe ınge sehen: Draußen steht
dıe Welt Kopf und WIT felern 1ın der Kırche W1e immer, aber 1st das nıcht auch eıne
orm des Todes?

Dıie persönlıche Lebenssituation 1st derzeıt S  5 daß WIT en dreijJährıges iınd en
Man glaubt Sdl nıcht, Ww1e viele stille omente eıne gewöhnlıche, durchaus schön D
staltete Sonntagsmesse hat Und WEeNnNn der Priester nach der Kommunion mıt Andacht den
eic auspohert, chıicke ich ich noch 1ın der Kırche bın eiınen Stoßseuftfzer ZU

Hımmel „„‚Kann denn der nıt schneller zsammräumen!“‘
Ich habe früher nıcht edacht, W1e viele Frauen VOTI em eben Frauen in dieser Le-

benssituation über ein1ıge T VO der herkömmlichen Gottesdienstform ausgeschlossen
S1ind.

Als Pastoralassıstentin arbeıte ich viel 1m Nahbereıich der Liturgie, habe eiıne Famılıen-
Gottesdienstgemeinde aufgebaut, ade Männer und Frauen Z Miıttun be1 den verschıiede-
1910| Diensten eın Der Schwerpunkt meılner Tätigkeıt ist dıe Liturgıie, aber nıcht we1l dort
durchaus eın Talent VOIN mMır 1e2 Eıner Konkurrenz mıt dem Pfarrer gehe ich damıt N
dem Weg

Wenn ich meı1ıne als Tau und dıe anderer Frauen ıIn der Gemeinde edenke,
ergeben sıch SdaNZ verschıedene Eindrücke

Es g1Dt lıturg1sche Feıiern, dıe nehme ich mıt absoluter Selbstverständlichkeıit wahr.
So gehe ich als Religionslehrerin miıt den Kındern Öfter ın dıie Kırche Wır singen und beten

und ich ware noch nıe auf dıie Idee gekommen, WEeNnNn WIT rund den ar
sıtzen, daß ich jetzt eınen Priester olen müßte
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Es g1bt lıturgische Feliern 1n der Gemeıinde, das Selbstverständnıis der Frauen ın
der Leıtung der Feıjer und der miıtfeiernden Geme1inde 1im aufe der T gewachsen ist
Wır finden CS selbstverständlıch, WE eıne Tau aus uUuNsSseICeI Geme1inde den Gottesdienst
ZU Weltgebetstag der Frauen leıtet.

Kennzeıchen uUunserer (Geme1nde ist eıne große Ungleichzeitigkeıt. Einerseı1ts trıfft
sıch eiıne Gruppe Frauen ZU gule, ifromme Priester, und fast ZUT selben eıt
fejert cdıe Evangelısche Superintendentin mıt uns Gottesdienst, und viele achher
‚„„Warum nıcht auch be1 uns eine rau Pfarrer?““

1 selten steht uns cdıie e1igene eNSE. Prägung 1m Weg So War ©S be1 der

Frage, WeI ın der Osternacht das Exsultet sıngen sollte, achdem Pfarrer keın

dänger 1st. Auf den Vorschlag, eine Tau aus der Gemeıinde, dıe sehr schön sıngen kann,
soll das Exsultet sıngen, antwortetl der Pfarrer mıt einem Neın: ıne Tau könne das xsul-
tet nıcht sıngen. Das eigentlich Bedenkliche daran W ar cdıe Tatsache, daß ich 1m ersten

Augenblick auch gemeint habe Neın eine Tau kann das Exsultet nıcht sıngen. Solange
iıch denken kann, W al 6S immer eın Priester.

Der Feıier und den TEn entspricht eın schöner Gesang. Ich enke, 65 raucht ın der

Liturgie eıne Ordnung der Dıenste, diese aber SInd nach der egabung unabhängıig VO

Geschlecht vergeben.
In außerordentlıchen Feiern en Frauen mehr atz In der sonntägliıchen Gemeıin-

deliturg1e den Frauen zumındest ın uUuNsecCcICI Geme1inde der Platz: besonders Was den
Dienst der Verkündigung und der Leıtung anlangt.

Ich glaube der Weg entsteht 1m en Ich arbeıte 1ın eiınem Pfarrverban: VO dre1
Pfarreıien. In eıner Geme1ıinde hat eiıne Frau, dıe dort wohnt, ehrenamtlıch Verantwortung
für das Gemeindeleben übernommen S1e ist ausgebildete Wortgottesdienstleiterin.

Ich kann MIr gul vorstellen, 1E ZUT Dıakonın für dıe lıturgische Leıtung oder für dıie

Leıtung des gemeindlichen Lebens weıhen. Wır brauchen NUr noch einen Bischof dazu.
Ich bın froh, dal Frauen in vielen Gemeinden couragıert ufgaben übernehmen und

damıt en in dıe Geme1inde bringen und andere Frauen ermutigen. Ich bın den cCAWEe-
sterkirchen für das Vorbild ankbar

Mich argert, daß Gemeindeleıter selten auf dıe Idee kommen, VOoN sıch AUSs Frauen
leıtende Rollen in der Liturgie übertragen und Frauen adurch in dıe der Bıttstelle-
rinnen gedrängt werden.

Ich wünsche mMIr, daß UNSCIC Kırche dıe TZTeichen der eıt erkennt und NCUC Mög-
liıchkeıiten zuläßt Ich en nıcht, dalß dıe Frauenifrage dıe Kriıse der Kırche Iöst aber
berall dort, Gemeılinden Trägerinnen der Seelsorge werden, bekommen Frauen NCUEC

Möglichkeıiten, dıe ıhnen auch zustehen und für dıe 1e. in der (GGjemelinde bsolut nOTL-

wendıg S1ind. Das Diözesanforum VON alzburg ist für miıich e1in ermutigender chrıtt



Dorothea Schwarzbauer-Haupt, eondıng

Mıtverantwortung Von Frauen In der Liturgie eın der Stunde

Meıne Kindheitserinnerung Liturgıe erı das eSCHIE meılner Eltern, uns

für S$1e interessieren. Wır urften für das Mıttagessen Sonntag eıne Kerze in der
ar des Priestermeßgewandes aussuchen. eugler1g gingen WIT damals hın und ich W ar

noch keıne 10 ahre, als ich dıe lıturgischen Farben und iıhre Bedeutung kannte.
Kın nächster chriıtt W al In der Erinnerung das Lernen der deutschen Antworten und dıe

Einführung der Muttersprache ın der esse, mıiıt dem komischen Gefühl, das och-
gebe lateinısch 1e

Insgesamt hatte iıch bIis me1ınem Theologiestudium eıne lebendig intens1ıve und
problematısche Beziıehung ZUT Liturgıie. Ich nahm auch e1ıfrıg Wochentagsmessen, Maı-
andachten und Kreuzwegen eic teıl, und auch relatıv oft mıtwırkend tätıg.

I)as tudıum W dI eıne eıt des lıturg1ischen Experimentierens und Reflektierens Ich
konnte VON intımen Gruppenmessen 1m Studienjahrgang bıs Choral und Pontifikaläm-
tern mıt dem Bischof 1m Grazer Dom elıne oroße Bandbreıite lıturg1ischen Erfahrungen
ammeln. Besonders gepräagt hat miıich auch dıe Miıtarbeıit der Erneuerung der Karwo-
chenlıturgie in der ei Seckau ın den /VUer Jahren, obwohl ich damals schon e1n SEWISSES
erflachen des Elans und der Begeıisterung emerkt habe uch damals habe ich ungenlert
und elbstverständliıch 1n der Liturgiegestaltun mitgearbeitet, und miıch als Tau auch ın
den Kırchenräumen wohlgefühlt. Von Vorbehalten oder Einschränkungen für Frauen
habe ich damals nıchts bemerkt

In me1lner Arbeıt als Pastoralassıistentin sınd dann zunächst deutlıchere Ablehnungs-
und Anerkennungss1ignale gekommen. Von Menschen dıe miıich qlg Kommunionspenderın
oder Predigerin ablehnten bis begeıisterten Reaktiıonen auf me1lne Art der Gottesdienstge-
staltung. Vor em meıne anschaulıche und konkrete Elemente, besonders be1l Kındern
und Jugendlichen einzubauen, wurde sehr geschätzt.

Dieses aktıv-kreatıive Gestalten A 1ür  0o andere habe ich in sehr posıtiver, lustvoller TIN-
NCIUNS. anchma. W ar dıe Zusammenarbeıt mıt den Priestern aber schwıer1g, besonders,
weıl ich nıcht zuletzt da ich 1m Fach Liturgiewissenschaft dıplomıiert habe Kompetenz
auf diesem Gebilet beanspruchte.

In Oberösterreich rang ich in weıtere Bereiche lıturg1ischen (jestaltens und Feıierns VOT

(durch dıe Predigtbeauftragung und Wortgottesdienstleitung) und vorıge (6791 habe ich
meın erstes Begräbnis gehalten. Ich erlebe diese Feıern ohne Priester als durchaus ANSC-
nehm, WEN auch mıt mehr Verantwortung verbunden. Ich kann da direkt und kreatıv eiıne
Feıler gestalten und dıe Reaktıiıonen genere durchaus pOSItLV. (Gemeinsam miıt den
Priestern g1ng CR mir wechselhaft Am schlechtesten e1ıgentlıch, WEeNn sıch der Priester nıcht
für meın Erarbeıtetes interessierte, sondern WI1Ie Cın Statıst L1UT w1issen wollte, W ds tun
hat der WeNnNn be1l Hochfesten, W1e Weihnachten plötzlıch urc Konzelebration eıne
‚„Männermauer” OTN! stand und ich, obwohl Miıtseelsorgerin überhaupt nıcht mehr ın
Erscheinung trat. Da habe ich mMI1r Ööfter einen Platz erkämpfen mMussen uch bezüglıch des
Akzeptierens der Kompetenz VO Frauen, dıie auszulegen, <1bt noch immer 1der-
stände 1mM Klerus
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Mıt der Karenzzeıt wechselte ich VON der Gestalterin wlieder ZUT Mitfelernden. eıther

geht D mMI1r mıt der Liturglie schlechtesten, vielleicht we1l eın Gottesdienstbesuch Ur

eıt dıe fast einz1ge Möglichkeıt ZUT Liturglefeler ist Ich habe miıch auch als Tau und
urc das en mıiıt den ndern sehr verändert in den etzten Jahren Ich eıide, WECNN ich
nıcht dırekt WE1DI1IC angesprochen werde, WEeNN dıe weıbliıchen Gottesanreden und Bılder
nıcht vorkommen, Was immer noch geschieht. Ich mich TeEM! und verloren in der

Kırche, WE 11UT VON HERRSschaft, acC us  z dıe Rede ist und meı1ne Erfahrungen, An-

hegen und Gefühle in den Texten und Gebeten nıcht vorkommen, oder WENN eıne WOo-

chentagsmess L1UT heruntergelesen wIrd.
Gleichzeıitig mache ich cdie rfahrung, daß Frauen, WEeNN 1E Liturgie gestalten oder PTC-

1gen, Tast automatiısch Frauenthemen Bılder und Erfahrungen einbringen. So W ar

me1n Mann VON einer Predigt UNsSeTeEeTr Pastoralassistentin ZU Evangelıum: ‚Ach bın nıcht

sekommen Frieden bringen, sondern paltung” nıcht sehr begeistert. S1e hatte als Be1-

spie für eiınen faulen Friıeden eıinen Kuchen9der außen schon verbrannt, innen
aber noch nıcht durchgebacken ist. Jle Frauen hörten und wußten, W as Ss1e meınte. ()der
be1 der Begräbnisleiterschulung dıie eNrza der Anwesenden Frauen W alr

plötzliıch eın ema, w1e eine Beerdigung VON urc Fehlgeburt verlorener Kınder C-

hen könnte
Zusammenfassend würde ich 9 daß ich für eın der Stunde halte, Frauen

aktıv, eıtend und verantwortlich Liturgie gestalten lassen, we1l adurch natürlıch-
sten dıe Lebens- und Erfahrungswelt VOI Frauen gefelert werden annn


